Nach Paul Gerhardt, EG  449  Die güldne Sonne

Es ist noch  frühe  -  und ich hab’ Mühe;
Ich muss aufstehen  -  soll arbeiten gehen;

Fühl mich erschlagen von dieser Nacht.

Schlafen war schwierig  -  ich eile begierig;
Schnell was gegessen, die Zeit nicht vergessen;

Was wohl der Tag heute mit mir macht?
Die Losung gelesen  -  wie war das gewesen?

Zu Gottes Ehren  -  sein Lob vermehren?

Ich muss doch um sieben im Büro sein.

Draußen die Sonne  -   voll Licht und Wonne;

Ich würd’ gerne singen  -  von fröhlichen Dingen;

Aber ich traue mich nicht allein.

Die Uhr bleibt nicht stehen  -  muss einkaufen gehen;

Den Nachbarn kurz grüßen  -  sonst werde ich’s büßen;

Der Müll aus dem Keller müsste mal raus.

Die Bank anrufen  -  das Darlehn einstufen;

Hat Oma noch Fieber?  -  Es wäre mir lieber,

sie blieb’ ein paar Tage im Krankenhaus.

Die Zeitung berichtet  -  was Menschen vernichtet;

Von Tod, Elend und Schmerz  -  das geht mir an mein Herz;
Und mein Gott scheint mir so ewig weit fort.

Er könnte doch heilen  -  und zu Hilfe eilen;

Gefangne befreien   -  und Kinder, die schreien;

Führ’ du  sie behutsam und hilf durch dein Wort.

Doch alles Leben  -  das er selbst gegeben,
Will er bewahren  -  wir müssen nicht sparen;

Er ist der Höchste und Beste allein.

Er schenkt das Leben  -  er will’s allen geben;

Licht, Hoffnung und Fülle  -  bewegende Stille;

Heute und morgen darf ich sein Kind sein.
